
1ele Mitarbeiter bıeten ihren Eınsatz und/oder Materiel-
les d. melistens ohne finanzıelle Abgeltung S1e erwa
er mehr ufmerksamker und Beachtung als e-
gen
Die Krafte sollen bestmöglich wirken, das edeute KOOT-
dinatıon und viele persoönliche Kontakte Arbeit un Pri1-
vatleben fließen ine1inander, Freundschaften entstehen.
en den traditionellen carıtatıven ufgaben ist Aaus der
OT die edtTONTIe Schopfung eiNe Aktionsgruppe
fur Umweltschutz ın der Pfarre entstanden, fur die ich
miıich ebenso verantwortlich
Es besteht die Gefahr, korperlich un seelisch auszublu-
ten, imMmMer den sehr en Erwartungen der mge-
bung nachzulaufen, ber ‚„„alles  .6 escne!l' WI1S-
SC  e un: Losungen anbleten können, dem eigenen eın

wenıg Beachtung schenken, da INa „außer siıch‘‘"
lebt vermittelnd, beschwichtigend, gebend die 1plo-
MmMilerte organısıerte ‚„Nächstenlieberin‘‘, die jJeder Sıituatl-

gewachsen ist
Naturlich ist S1e das nıcht, ann nachts oft nıcht schlafen,
da S1Ee die vielen ındrucke nıcht mehr verarbeitet. S1ıe
hat gelernt, die Welt UMarmen, sıch selbst aller-
ın das ist e1INeEe andere Geschichte!

Zu und Zurückziehen ın die Stille; die „Aktionen‘‘ Gottes zulas-
SCI, miıich geborgen wI1ssen, eten, horen, ru. werden.
Supervisıon als unbedingte Forderung S1e ist eın An
XUS, sondern wichtiger Bestandte1i der Arbeit! Meıne e1l-

Bedurfnıiısse, offnungen eic erkennen un SLT-
nehmen, meılne Grenzen akzeptieren, MI1T selbst bewußt-
werden. Berufsspezifische Weiterbildung Kontakt mıiıt
Berufskollegen
en der alltaglıchen Konfrontation mıiıt dem Le1ıd das
Schone bewußt wahrnehmen.
Ich bın überfordert, WeNnNn ich zulasse, miıich über{ifor-
ern Ich annn miıich dagegen wehren!

Gisela aus:!  Or'‘
Zu 1 Was ast du eben gesagt? Wo habe ich Schon wıeder Me1-

Nne  - Autoschlussel hingelegt? DiIie UuC 1M panzen Haus
ach der nıcht auffindbaren Brıille, die doch gerade eben
och agewesen ist Die vergessCcChN«C Terminzusage, Ge-
sprächsbeıitrage, die „Anwesenheıit mındestens ZWeEe1l
Trien zugleıich"‘ Schlafmangel, Man konnte diese
el ohl eleD1ı fortsetzen.
TSTIE Warnzeıiıchen? Warnzeichen schon, abDer ohl
schon ange nicht mehr. Be1l mehr als Tel DIO Tag durfen
WIT uns ohl auch Schon 1ın die el. mıiıt manch weltli-
chem eru tellen dem Arzt, dem Manager, aber auch
dem überforderten Büroangestellten, der gestreßten Ver-
kauferın, die Leistungsgesellschaft hat auch uns 1ın iıh-

Klauen gebrac uch WIT 1m pastoralen Diensten
eute auf weıten TeCkKen die Sensiı1ıbıilıtat fur dıe
Prioritaten verloren. Wır meınen 1el oft, es selbst
machen mussen, anstelle anderen ZUZzutrauen, e auch
tun können, Ooder och wichtiger: ottes Handeln auch
och mıt einzuplanen, nıcht NUuI unseIen) Aktıyiısmus
folgen
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Was el herauskommt, ist leider NUur allzuo: eın(e) Z@e1-
streute(r) Seelsorger/in, der/die ZWaarLlr es Notige UL,
aber meılst NUur och halb un eılıg. Kaum bleıbt mehr eit
fur die eigentliche Seelsorge, dıe uwendung, och
schlımmer, das uwenden-Können den uNsSs anveritrau-
ten Menschen. Und allerschlımmsten: Wır verlieren
den Zugang uUuNsSs selbst, uUuUNnseTeTr Miıtte un damıiıt auch

Gott
Zu un! ‚„„Kommt, ruht euch eın wenıg aus  6 (Mk 6, 3l) So klın-

gen MI1r da esu Oortie sSe1iNe Junger 1ın den ren
Kommt, ruht euch eın wenıg aus! ußten heute vielleicht
gerade WI1r diese orte ernster nehmen? Er selbst ist S
der uns 1ın die Stille, die Eiınsamkeit rufen wIıll, wWeg VOoO
Termıinkalender, VO elephon, VO  - der urglocke Er
selbst ruft uns dorthıiın, WIT wıeder besser horen kOon-
Nne  _ auf dıe Bedurfifnisse unNseIes Bruders Le1Db, den Hun-
Ser unNnseres Geistes un die Sehnsucht uUuNnseTeTr eele, und
damıt auch auf Ihn, der nıcht 1mM Brausen des Sturmes,
sondern 1mM Sauseln des es dem Ela erschiıenen ist.
Ich ı11 Seinem Wort wıeder mehr Raum eben, damıt ich

den vielen wıchtigen Dıiıngen das e1INZ1Ig Notige des
Augen  1C. erkennen ann Dann annn ich auch wıeder
mıiıt mehr Gelassenheit aus meıner Miıtte heraus en
un somıt auch aufmerksamer be1 meınen Mitmenschen
seın
Mıt den ugen der Leıistungsgesellschafi betrachtet, Lue
iıch ann vielleicht das eine Oder andere weniger; das-
nıge“ aber mıt mehr Effektivität, mıiıt mehr Ausstrahlung,
weil mehr auf Seinen ıllen hoöorend, auf eın Wort hın
andeln!:! eın Maßßstab ist ja glüucklicherweise eın ande-
FeT; un vieles wIrd sıch annn VO selbst auch ohne NSESe-

Sorgen und en losen. Eınes allerdings alit sıch
aum U UTC Ruckzug aQus „unaufschıebbaren Ge-
schaften‘‘ losen. Alte, uberholte, sehr dem Mallßistab der
Umwelt angepaßte Seelsorgsstrukturen, die unNns teilweıise
grundsatzlıch iImMmmer mehr uberfordern, Oordern uns ZU.
amp sS1e heraus. Hıer mussen WIT aktıv werden,
Wenn WIT 1ın Zukunft eiıne menschenwürdige Pastoral
en wollen

Phiılıpp Hautle
Za 1 eıt 15 Jahren bın ich als Pastoralassıstent 1m kırc  ıchen

1enst Die vielfaltigen Seelsorgsaufgaben 1n Schule,
Pfarreı und Diozese faszınıeren un eriullen muich. Gott-
lob ist UÜberforderung eın Dauerzustand. och kenne
ich S1Ee ın gew1lssen Siıtuationen: Anfangs Tlebte ich als
UÜberforderung, bıs 18 Stunden Religionsunterricht auf
en Stufen erteılen, obwohl ich azu aum ıdak-
tiısch, methodisch un! relıg1onspadagogisch ausgebıl.  et
War das trıfft heute och fur die elısten Schweizer oll-
theologen Z ob Priester oder Laıen) Weıiterbildung und
erfahrene LehreriInnen halfen mMIr, eın ucC weıt damıt
umzugehen.
eıt einem Jahr bın ich ın der Bıstumsleitung verantworti-
lıch fur Religionsunterricht, Jugendarbei un Liturgıie
Ich ware uberfordert, en Erwartungen entsprechen
un es 1mM Alleingang entscheıden und auszuiuhnren
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